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Soo chas äim

gaa

Von Hans Sch.

« Weil es immer noch so viele Unzufriedene gibt,
habe ich einen Aufsatz über meine Erlebnisse geschrieben.

Ich glaube, mancher wäre mit seinem Los zufriedener,

wenn er wüsste, wie es andern geht. Dass es aber
nicht nur mir allein so gegangen ist, sondern noch
Hunderten von Dienstkameraden, die mit mir anfangs
Dezember entlassen wurden, weiss ich genau. » So steht
in dem Brief, den uns der Verfasser des folgenden
Aufsatzes schreibt.

Die Lage, die er beschreibt, erscheint wahrscheinlich

vielen unter unsern Leserinnen ungewohnt. Vielleicht
ist es aber für alle lehrreich, zu sehen, wie schwierig die
Umstände für junge Leute, die bei kleinem Lohn
auswärts arbeiten müssen, sein können.

Wenn die Einsendung dazu beiträgt, das Verständnis

für andere zu lördern und mit dem, was einem selber
zukommt, zufriedener zu sein, so hat sie ihren Zweck
erreicht. H. G.

Myn Gältseckel hat wider emaal
d Schwindsucht, grad na en äinzige Föifer
isch drin. I hi ja hschäide, zwaar nanig
lang, äigetli eerscht sid i Dienscht tue.

Won i s letschtmaal us em Dienscht
häichoo bi, hän i müesen e Stell sueche.
Aber démit isch vil Zyt verloore ggange,
und i het doch esoo gern gschafft. Nu für
Offërte, Foti und Maargge hän i eläi scho

mliese 20 Franke zaale. Vierzää Taag sind
verby, mer wäiss nüd wie.

Äntli, am 23. Dezämber hän i e Stell
gfunde, näimen a der Gränzen usse. D
Baanchöschte händ doo namaal es Loch
gmacht i my Kasse. Na ganzi vier Fränkli
hän i ghaa, won i as Oort choo bi, das hat
müese lange bis über d Wienecht. Jää —
was hän i wele mache?

De Mäischter um Vorschuss aapumpe,
chuum isch mer deet, macht si schlächt.
Also, streckt me si halt na der Tecki! i
rauke niime und gaa Zaabig früe is Bett.
Nu öppis cha mers nüüd. I hä nämli di-

häim e Muetter, e groossi und e chlyni
Schwöschter und halt eben au na en liebe
Schatz. I bi sicher, das ali öppis für mi
peraad händ und da schüüssts mer dur de

Chopf, das i nüd emaal vermag em
jiingschte Schwöschterli öppis z chauffe.
Das wurmet äin, Gschänk aaznëë, wä me
sälber nüüt cha gëë. Fryli, mer tankt de-

für, aber mer wett am liebschte devoo
lauffe.

Won i dahëre choo bi, hät mi de

Mäischter zeerscht uf d Zimersuechi
gschickt. I hä doo e netts, häimelis, aber e

schüüli chalts Stiibli gfunde.

Schaffe mues i vo de Morge den achte
bis Zaabig um die Zyt; z Mittaag hän i e

Stund Rascht. Ässe tuen i im Alkohool-
freie, wo mes guet und bilig überchunt.
Bis i Zaabig detinen al Zytige glääse hä,
wirts nüüni, halbi zääni. Nahëër blybt mer
nüüt anders überig weder häizgaa. Am
zääni macheds ja soowiesoo Fyraabig wäg
der Vertunklig.

Esoo isch es zeerscht a paar Aabig
ggange: schaffe, spaare, schlaaffe. Wämen
aber erseht echli mee als Zwänzgi isch,
wirtäim daas uf dLengi eeländlangwylig.

Drum bin i dän am letschte Suntig in
Kino ggange, hä mer emaal es Mittaag-
ässe bstellt für en Franke sächzg, nahëër
zwee Kafi und derzue es Päckli Zigarette.
Mer chan halt äifach nüd eebig am glyche
Fläck sitze, was macht me dän i mym
Fall? Für zum Jasse fëëled d Spiler,
überhaupt — mer isch na frönd, s Spaziere
verläidet äim au, wäns eso schneyt, ja nu
— dän gaat mer halt in Kino, bläächet en
Franke und drei Stund sind ume, seb d

ume luegischt. Gly isch es Zyt zum z

Nachtässe, a dem cha mer au wider anderhalb

Stund mache, dän mues mer aber
scho wider is Bett. Äba, s isch äifach nüüt
gfröits, wäme nüd wäiss wie mer sel d Zyt
vertrybe, und derzue na mues edëëwââg
chnoorze.

Ale, wo nüd zfride sind, möcht i
emaal eso e Kuur epfele, wien ich si grad
iez mues duremache, und i glaube si wür-
did dän die Sach echli anderscht aaluege.
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« ^Veil 6s immer noed 80 viele Iln^ulrieàene ssidt,
dade ied einen àl8at2 über meine l5rledni88e ^eeodrie-
den. led xlaude, manoder >väre niiì, eeinein 1.08 2ulrieâe-
ner, ^venn er ^vü88te, ^vie 68 andern ^edt. Va88 63 ader
niedt nur mir allein 80 ^e^an^en Ì8t, 80nâern noeli

^värt8 ardeilen mü88en, 8ein dönnen.
^Venn die Lin86ndunA da^n deiträ^t, dae Ver8tänd-

ni8 5ür andere 2u lördern und mit dem, ^va8 einem 8elder
Zukommt, ^ukriedener 2u 8ein, 80 dat 8ie idren ^veolL
erreiedt. ll. 6.

MM <ZsltsscdEl lsst wiàsr eusssl
à 8cdwiuàsuclst, Arsà us. su. siu?ÌAs lköiker
iscd àriu. I di js dscdsiàs, ?svssr usuiA
lsuA, si^etli eerscdt sià i Oisuscdt Ms.

Wou i 8 lstsclstusssl us sus Dieuscdt
lssiclsoo di, Issu i usüeseu s 8tell susclss.

Mer àsusit iscls vil verloore AASUAS,
uuà i list àocd ssoo Asru Ascdskkt. diu kür
Okkerte, lkoti uuà MssrAAe Issu i slsi scdo

urüess 20 lkrsisde ?ssls. Visr?ss?ssA siuà
vsrd^, ruer wsiss uûà wie.

àtli, sur 23. Oe?ssuder Issu i s 8tsll
Akuuàe, usiuseu s àer <Lrsu?su usse. O
Lssisclsös ciste dsuà àoo usrussl es docd
Ausscdt i usz^ dusse. dls Asu?i vier lkräudli
dsu i Adss, wou 1 ss Oort cdoo di, àss list
luüess lsuAö dis üder à Wieuecdt. àss —
wss issu i weis usscde?

Os Msiscdtsr uus Vorscduss sspuuspe,
cduuus iscd user «lest, usscdt si scdlscdt.
Mso, strscdt rus si dslt us àer lkecdi! i
rsude uüius uuà Zss ?.ssdiA krüs is Lett,
dlu özspis cirs users uûûà. I ds sssusli ài-

dsius s Mustier, s Aroossi uuà s clslMÍ.
8cdwöscdtsr uuà isslt edeu su us su lieds
8clsst?. I di siclser, àss sli öppis kür usi

xerssà dsuà uuà às sclsüüssts user àur às

Llsopk, àss i uûà eusssl vsrussA eus

jüuAscdts 8clswöscdtsrli öppis 2 clssukks.
Oss wuriust siss, (àscdsud ss?use, ws sus
sslder uüüt clss Ass. lkMli, ruer tsudt às-
kür, sder ussr wett sus lisdscdte àsvoo
lsukke.

Wou i àslssrs elsoo di, lsst usi às

Msisclster zserscdt uk à ^iussrsuecdi
Asslsicdt. I ds àoo e uetts, lssiiuelis, sder s

sclsüüli clsslts 8tüdli Akuuàs.

8cdskks ususs i vo às MorAs àsu scdts
dis ?issdÌA uus àis ^^t; MittssA lssu i e

8tuuà Ikssclst. kksse tusu i üu Mdolsool^
krsie, wo uses Auet uuà diliA üdsrcduut.
Lis i !?,ssdÌA àetiueu sl ^^tiAe Alssss ds,
wirts uüüui, dsldi ?ssui. dlsdsër dl^dt user
uüüt suàsrs üderiA weàer dsi?ASS. ^.us

/ssui usscdeàs js soowissoo dMssdiA wsA
àer VsrtuudliA.

lksoo iscls ss ?serscdt s xssr ^.sdiA
AASUAS: sslsskke, spssrs, sclslsskks. Wsuseu
sder srsclst ecdli ruse sls !?.wsu?AÌ isels,

wirt sius àsss uk à dsuAi eslsuà lsuAw^liA.

Oruus diu i àsu sus lstscdts 8uutÌA iu
Ikiuo AASUAS, ds user eusssl ss MittssA'
ssss dstellt kür su lkrsuds sscls^A, usdssr
2wss ILski uuà àsr^us es ?scdli ^iAsrstts.
Mer sdsu dslt sikscls uûà ssdiA sus Al^clss
dlsck sit?e, wss usscdt use àsu i us^us
lksll? lkür 2UUS àssss kssleà à 8^>i1sr, üder-
dsupt — user iscls us krôuà, s 8ps?isrs
vsrlsiàet sius su, wsus sso scdusM, ^s uu
— àsu Asst user dslt iu duuo, dlssclsst su
drsuds uuà àrsi 8tuuà siuà uuse, sed à

uuss lusAiscdt. (kl^/ iscd es ^uus
dlscdtssss, s àsus clss user su wiàsr suàsu
dsld 8tuuà usscde, àsu ususs user sder
scdo wiàsr is Lett. ^i.ds, s iscls sikscls uüüt
Akröits, wsius uûà wsiss wie ussr sel à

vsrtr^ds, uuà àer^us us ususs sàeswsàA
cduoor?s.

Me, wo uûà ?kriàe siuà, usöcdt i
eusssl sso s Kuur exksls, wisu icd si Arsà
is? suues àureusscds, uuà i Alsuds si wür^
àià àsu àie 8scls ecdli suàerscdt sslueAs.
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